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Stalins Sohn in deutscher Hand
Lr erZad sied öentsclien kuppen , öa er ckie Linnlosigsieit weiteren V̂ iZerstanlles
eiusali - Verliör clureii kanLerZeoerai Lciuniöt erbrachte interessantes sidaterial

Berlin,  2t . Juli . Anläßlich des Vor¬
stoßes schneller Verbände unter Führung des
Generals der Panzertruppen Schmidt hat sich
am l«. Juli bei Ljosno, südostwärts Witebsk,
neben vielen anderen bolschewistischen Offi¬
zieren und Soldaten auch ein Sohn des bol¬
schewistischen Diktators Stalin den deutschen
Truppen ergeben.

Es handelt sich um den ältesten Sohn
Jakob,  der wie sein Vater eigentlich Dschu-
aaschwili heißt. Er ist am 18. März 1908 in
Baku geboren und entstammt der ersten Ehe
Stalins mit Jekaterina Swanidze. Jakob
Stalin war ursprünglich Bauingenieur und
hatte die Technische Hochschule besucht. Später
entschloß er sich, Offizier zu werden. Er ab¬
solvierte die Artillerie -Akademie in Moskau
in 2>/- statt in 5 Jahren und war Ober¬
leutnant  i .n 14. Haubitz-Artillerie-Regi-
ment der 11. Sowjet -Panzer -Division.

Jakob Stalin wurde dem Panzergeneral
Schmidt  sofort auf seinem Gefechtsstand
vorgeführt. Er wies sich dort als Sohn

Stalins einwandfrei aus und brachte zum
Ausdruck, daß er die Nnsinnigkeit des
Widerstandes gegen die deutschen
Truppen eingesehen  und sich deshalb
mit seinen noch am Leben befindlichen Sol¬
daten ergeben  habe . Die Vernehmung
Jakob Stalins brachte unerhört interessantes
Material zutage.

Die deutsche Presse wird ein Bild  ver¬
öffentlichen, das oen Sohn Stalins kurz nach
seiner Ergebung zeigt. Da das Sowjet -Jn-
sormationsbüro bereits mehrfach die Gefan¬
gennahme des Generals der Panzertruppen
Schmidt durch bolschewistische Truppen in alle
Welt gemeldet hat, mußte erwartet werden,
daß die Sowierpresse  nunmehr auch
ein Bild des angeblich gefangenen deutschen
Generals Schmidt  veröfsenlicht.

Von unserer Berliner Schriftleitung wird
uns hierzu noch gedrahtet:

Die Nachricht von der Ergebung Jakob Sta¬
lins ist für die Welt nach der Veröffentlichung

des geheimen Bilddokumentes vom „Bruder"
Roo>evelt eine neue Sensation , sür Moskau,
insbesondere aber für den neuen Generalis¬
simus der Sowjets , Herrn Stalin , eine neue
roße Enttäuschung. Freiwillig hat sich
er junge Stalin den deutschen Truppen ge¬

stellt, nachdem er sich von deren Wucht
und Ucberlegenheitüberzeugen mußte. Seine
eigenen Worte von der Nnsinnigkeit des Wi¬
derstandes gegen die deutschen Truppen sind
gerade aus oem Munde des Sohnes des So¬
wjet-Diktators eine nachdrücklicheBestätigung
und Anerkennung der unbedingten Ueber-
legenheit der deutschen Wehrmacht im Kampfe
gegen den Bolschewismus. Hier hat also ein
Bolschewist der ersten Reihe am eigenen Leibe
die Lügenhaftigkeit der bolschewistischen Phra¬
sen und die Wahrheit von der Unbesieg¬
barkeit der deutschen Soldaten  er¬
fahren muffen. Vater Stalin posaunt nichts¬
destoweniger durch den Rundfunk eine er¬
fundene Siegesnachricht nach der anderen in
oen Aether, während rund um seinen Thron
im Kreml ein Flammenmeer züngelt . . .

Roosevelt plant völlige Ausrottung-es deutschen Volkes
Ois gesamte Bevölkerung öes Reiodes soli sterilisiert uriZ ihrer ^lutterspracks dersulrt werden

Berlin,  23 . Juli . Unter dem Titel
„Deutschland muß vernichtet werden" ist
kürzlich in den Bereinigten Staaten ein auf¬
sehenerregendes Buch erschienen, bas einen
ungeheuerlichen Plan für d?" Ausrottung des
deutschen Volkes und die ,tlose Zerstückelung
Deutschlands in allen Einzelheiten enthüllt
und propagiert.

Verfasser dieses Dokumentes amerikanischer
Auffassung von Recht und Gerechtigkeit, Frei¬
heit und Demokratie ist kein Geringerer als
der Jude Theodor Kaufmann,  Präsident
der amerikanischen Friedensligal Kaufmann
ist engster Mitarbeiter des Neuyorker Juden
Samuel Rosenman,  der bekanntlich dem
gegenwärtigen Präsidenten der Vereinigten
Staaten , Roosevelt, als Vertrauter bei der
Abfassung von Reden mit Rat und Tat zur
Seite steht. In jüdisch-literarischen Kreisen
Neuyorks ist es ein offenes Geheimnis, und
man brüstet sich sogar mit der Tatsache, daß
Roosevelt selbst die Hauprthesen
dieses Buches inspiriert  und die
wichtigsten Teile dieses Schandwerkes Persön¬
lich diktiert hat. Die führenden Interventio¬
nisten machen deshalb mit gutem Grund kei¬
nen Hehl daraus , daß der teuflische Plan des
Juden Kaufmann em politisches Glaubens¬
bekenntnis des Präsidenten der Vereinigten
Staaten ist.

Eine Massenexekution von 80 Millionen
Menschen erscheint dem Juden Kaufmann als
„unpraktisch und als „unvereinbar mit den
moralischen und ethischen Verpflichtungen der
Zivilisation". Auf Grund dieser „moralischen
Hemmungen" wird im Geiste der Menschlich¬
keit und Nächstenliebe folgendes greifbare
Vernichtüngsprogramm  entwickelt:

1. Die deutsche Wehrmacht  wird ge¬
fangengenommen, steril .
Arbeitskommandos zum .
aufbaues auf die europäisck
Der Einsatz von 20 000 A
A . BAlisation der deutschen"Wehrmacht
innerhalb eines Monats durchzuführen.

Die deutsche Bevölkerung,  und
zwar Männer unter 60  Jahren und Frauen
unter 15 Jahren , wird sscrllisiert Somit ist

isie .' t und in
Zweck des Wieder¬
hen Länder verteilt,
lerzten genügt, um

30 britische Flugzeuge vernichtet
Bei Einflugversuchenam Kanal

Berlin,  23 . Juli . Die britische Luftwaffe
erlitt bei Einflugversuchen in den Nachmit-
tagSstunden des Mittwoch am Kanal und an
der holländischen Küste abermals schwere Ber-
luste. Sie verlor in de« Luftkämpfe» insge¬
samt 27 Flugzeuge, darunter 8 Kampfflug,
zeuge. Ei« weiteres Kampfflugzeug und zwei
Spitfire wurden durch Flakartillerie abge-
schossen, so daß der Gesamtverlust des Fein-
des nach den bisher vorliegenden Meldungen
insgesamt 3« Flugzeuge beträgt. Ein eigenes
Flugzeug wird vermißt.

das Aussterben  des deutschen Volkes
innerhalb von zwei Generationen
sichergestellt.

3. In allen Schlüsselindustrien
werden deutsche Arbeiter durch englische und
Arheiter der Vereinigten Staaten ersetzt.

1. Restlose Aufteilung des Deut¬
schen Reiches nach dem Muster der dem
Buch beigegebenen Karte. Demnach sollen
Berlin an Polen , Leipzig, Dresden und Wien
an die Tscheche!, Mainz, Essen, Erfurt und
München an Frankreich und Hamburg und
Dortmund an Holland fallen.

5. Die deutsche Bevölkerung wird gezwun¬
gen, jeweils die SPrgche  der Staaten , denen
sie zugeteilt ist, zu lernen. Innerhalb eines
Jahres wird die Veröffentlichung deutscher
Bücher und Zeitungen verboten. Deutsch¬
sprachige Schulen werden geschloffen.

Auf Grund der engen Beziehungen des
Verfassers zum Weißen Haus darf dieses un¬
geheuerliche Kriegszielprogramm ohne weiteres
als eine Synthese von echttalmudischem
Haß  und der außenpolitischen Konzeption
Roosevelts angesprochen werden.

Das haßerfüllte Pamphlet des Juden Kauf¬
mann hat offenbar auch dem stellvertretenden
Außenminister Sumner Well es  bei der
Darstellung der Nachkriegsziele der USA . als
Richtschnur gedient. Seine Vorstellung von
der künftigen Gestaltung der politischen und
wirtschaftlichenLage der Welt ist nicht min¬
der haßerfüllt als die in dem Kaufmann-Buch
niedergelegten Gedankengänge. Auch Welles
vertritt den Haßgedauken, daß es keinen Frie¬
den geben könne, ehe nicht Deutschland „e n d-
gültigundvollkommenvernichtet"
sei, Lhe es nicht .Zerschmettert am Boden"
liege. Nachdem Welles so seine wahren Ge¬
fühle gezeigt hat, spricht er von der Organi¬
sierung eines dauerhaften Friedens, von Frei¬
heit, Glück und Sicherheit der Völker. Zur
Verwirklichung solcher Versprechungenhätten
die USA . und England nach 1918 Gelegen¬
heit genug gehabt. Sie haben nichts da¬
von in die Tat umgesetzt,  obwohl sie
genau wie jetzt Welles diese Thesen als Kriegs¬
ziele verkündet hatten. Das einzig Wirkliche
bleibt also der Wille zur endgültigen Vernich¬
tung Deutschlands!

„Haus-er Sowjetarmeen"zerstört
Oewalkitze VirkunS öer ckentsch«« I-uttaossriü « »ui ckie dolscbewmtisctie liauptstackt

rck. Stockholm,  28. Juli , lieber den zwei¬
ten deutschen Luftangriff auf Moskau berich¬
tet. die Stockholmer Presse in großer Auf¬
machung. „Nha Dagligt Allehanda" betont,
man könne die Bedeutung dieses beutfchen
Angriffs nicht hoch genug einschätzen. Das
schwedische Blatt hebt besonders hervor, baß
durch den zweiten Luftangriff auf Moskau
das HauS der Sowjetarmeen getroffen und
zerstört worden sei.

Selbst die sowjetische Rundfunkstatic
Leningrad muß am Mittwoch die gewalty
Wirkung der deutschen Schläge gegen d
bolschewistische Zentrale zugeben; sie meld
nämlich, daß durch die deutschen Luftangris
auf Moskau furchtbare Schäden  ang
richtet seien. Als Ansporn für die Bekam!
fung der ausgedehnten Brände habe Stal
angeordnet, daß besonders eifrige Feue,
Wehrleute Auszeichnungen un
Orden  erhalten sollten.

Die englische Nachrichtenagentur Reut>
meldet, der Alarm habe von 22.10  bis 3.!
Uhr, also fünf Stunden und zehnM
nuten  gedauert . Der Sondcrkorrespondei
Reuters berichtet gleichzeitig, er habe sichw
zu Hause in London gefühlt. Ueber den zwe
ten Angriff berichtet derselbe Korresponden
daß die Flak bis zum Morgengrauen gescho
sen habe. Viele Moskauer Hütten Brandve:
letzungen erlitten . Die Straßen seien vo
Bombenkratern durchlöchert.

„Moskau in Flammen — zugleich ist die
grauenvolle Werkstatt der furchtbarsten Ver¬
brechen, die die Geschichte kennt, der un¬
versöhnlichen Gerechtigkeit anheimgefallen",
schreibt die Madrider „ABC ". „Als wenn
eine unsichtbare Hand die deutschen Flieger
geführt hätte, haben die Feuerzungen an
der Festung Stalins geleckt und die deutschen
Bomben den Mittelpunkt der bolschewistischen
Tyrannei in Trümmer gelegt. Die Strafe ist
exemplarisch. DieStunde der unerbitt¬
lichen Sühne  ist gekommen."

Die ungeheure Wucht des deutschen Luft¬
angriffes aus Moskau ist das Hauptthema
der in der Neuhorker  Presse unter rie¬
sigen Ueberschriften veröffentlichten Berichte,
die direkt aus der Sowjethauptstadt kommen.
Das Bombardement sei nur mit den schlimm¬
ste« deutschen Luftangriffen auf England zu
vergleichen. Trotz der rigorosen sowjetischen
Zensur, der die Moskauer USA .-Bericht-
erstatter unterworfen sind, dringt in Andeu¬
tung und direkten Feststellungen der Umfang
der verheerenden Wirkungen deutlich hin¬
durch. So erklärt der Moskauer JNS .-Kor-
respondent, daß man zu m Vergleich nur
die schwersten Luftangriffe auf
London  heranziehen könne. .Washington
Post" stellt voran, daß riesige Feuerzungen
im Herzen Moskaus tobten. Es geht mit aller
Deutlichkeit aus dem Bericht hervor, daß die
am Roten Platz, also im Zentrum der Stadt,
liegenden Gebäude bei dem Angriff schwer
gelitten haben.

Deichte ües Teufels
V»i> vr . 11e Iü

Berlin , 21. Juli.
Die Kulturgeschichte der Menschheit hat

schon manches Werk zu verzeichnen, das nicht,
nur für das Volk der Verfasser selbst, son¬
dern überhaupt für die Menschheit dieses
Planeten , soweit sie zivilisiert ist, als Schand¬
fleck bezeichnet werden mutz. Den Rekord
hierin stellt aber zweifellos ein Buch dar,
das ein amerikanischer Jude namens Theodor
N- Kaufmann,  Präsident der amerikani¬
schen Friedensliga, engster Mitarbeiter des
Neuyorker Juden Samuel Roseman (bekannt¬
lich die rechte Hand Roosevelts) geschrieben
hat. Ja . Kaufmann selbst wird von den poli¬
tischen Kreisen der USA . nur als vorge¬
schobene Figur des USA .-Präsi¬
denten Roosevelt  bei Abfassung dieses
Buches bezeichnet und Roosevelt selbst als
der eigentliche geistige Inspirator des darin
entwickelten Programms der Vernichtung des
deutschen Volkes angegeben. Das Programm,
das schlechthin die völlige AusrMung des
deutschen Volkes auf dem „humanen Weg"
der Sterilisierung befürwortet, kann demnach
als das ossizielle Programm jener
internationalen lüdisch - freimau-
rerischen Kreise  angesprochen werden,
deren Exponent auf dem amerikanischen Kon¬
tinent , wie durch den sensationellen Bilder¬
fund von Oslo erwiesen ist. Roosevelt selbstäst.

Das Buch bringt alle jene Ideen und
Kriegsziele in kristallener Form der Oeffent-
lichkeit zur Kenntnis , die bisher von den
Kriegstreibern und den Exponenten der
Weltplutokratie nur angedeutet und verein¬
zelt ausgesprochen worden sind. Der Großteil
des Buches ist der Begründung dieses „To¬
desurteiles"  gewidmet, eine Begründung,
die ebenso alle Heucheleien  um die
Kriegsschuld zusammenfatzt, die bisher aus¬
gesprochen worden sind, wie die Heucheleien
über die Kriegsziele. Diesem Apostel Roose¬
velts ist es selbstverständlich, daß Deutschland
oie Welt mit diesem totalen Krieg überzogen
hat. Die Tatsache, daß eben diese jüdisch-frei-
maurerische Unterwelt seit Jahren diesen
Krieg vorbereitet hat, weitzVMr. Kaufmann-
Noosevelt natürlich nicht. Deutschland ist also
der Kriegsschuldige und das „Todesurteil"
deshalb begründet. Großmütig wird zugege¬
ben, daß man wohl etwa 20 v. H. der deut¬
schen Bevölkerung nicht gerade zu den „Ver¬
brechern" zählen muß, dag sie also unschuldig
sind. Aber man könne selbst diese 15 Millio¬
nen Deutsche nicht schonen, da sich 300 Millio¬
nen anderer Europäer auch durch sie bestän¬
dig bedroht fühlen müßten. Ja selbst die
Nlchtgeborenen vergißt Kaufmann nicht, da
selbst eine neue deutsche Generation die Gift¬
zähne der deutschen Schlange besäße, die
wieder zubeißen könnte.

Kaufmann-Noosevelt findet es überhaupt
für überflüssig, erst ein Todesurteil begrün-
ben  zu muffen. „Uns genügt es, die geschrie¬
benen und gesprochenen Worte zu hören und
zu lessn, wie sie nur von Deutschen geschrie¬
ben und ausgesprochen werden, über ihre
Taten nachzudenken, wie sie nur von Deut¬
schen fertiggebracht werden." Den Worten
nach hat Kaufmann-Roosevelt sicherlich recht,
denn die ganze Welt kennt die Worte und die
Taten deutscher Wissenschaft,  deut¬
scher kultureller Pionierarbeit , deutscher Wirt¬
schaftsleistung und andere Taten auf allen
Gebieten zum Segen und Fortschritt der
Menschheit. Kaufmann-Noosevelt schätzt aber
die Leistung des letzten Negerstammes un¬
gleich höher ein, da er seine „Friedenssehn¬
sucht" in die Worte kleidet, es möge der Tag
kommen, an dem die Völker aller Nationen,
aller Hautfarben und Raffen in gemeinsamer
geistiger Tätigkeit auch gemeinsam zu Gott
beten. Dieser  Gott ist selbstverständlich mit
Jehova , mit dem goldenen Kalb, mit den
Geldsäcken der Plutokraten identisch.

Nun hat die Plutokratie ein kristallklares
Programm . Churchill braucht sich nicht mehr in
Verlegenheitsphrasen zu winden, wenn er im
Unterhaus nach dem Kriegsziele  befragt
wird. Der neueste Bundesgenosse von Lon¬
don und Washington, die Juden vom Kreml,
werden jubeln, zumal das Abschlachten in
ihrer zwanzigjährigen Geschichte ein alltäg¬
liches Handwerk geworden ist. Nun wissen
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auch all jene, die noch im Banne der demo-
kratiich- plutokratischen Phrasen sind, für
welche Ziele sie sich zu entscheiden haben. Nicht
zuletzt sind wir der Firma Kaufmann-Roose-
velt für die Veröffentlichungdankbar, da hier
das ausgesprochen ist, was wir als Ziel
unserer Gegner immer vermutet haben. Das
deutsche Volk kennt nunmehr den
Sinn dieses Krieges,  nicht nur für
sich selbst, sondern für die Menschheit über¬
haupt, dre heute noch in den geheimen Netzen
jener Verschwörer verstrickt ist, die die Herr¬
schaft des jüdischen Freimaurertums in dieser
Welt anstreben. Wir haben Herrn Roosevelt
im Bilde inmitten dieser Verschwörercligue
gesehen. Jetzt hat Roosevelt durch Herrn
Kaufmann ein Bekenntnis als echter Frei¬
maurer  abgelegt . Das Buch Kaufmann-
Roosevelts ist die Beichte jener teuflischen
Welt, gegê die wir und mit uns Europa zum
Kampfe angetreten sind.

Stalin opfert die Lugen-
Er läßt nur junge Jahrgänge kämpfen

du. Rom, 24. Juli . Ueber die altersmäßige
Schichtung der Sowjetarmeen erfährt Agenzia
Stefan ! aus Teheran bemerkenswerteEinzel¬
heiten. Danach haben Ausländer, die aus der
Sowjetunion in der iranischen Hauptstadt
eintrafen, die an der Ostfront gemachten Be¬
hauptungen bestätigt, wonach Stalin aus¬
schließlich junge Jahrgänge kämpfen läßt. Die
älteren und alten Jahrgänge,  deren
sich Stalin offenbar nicht sicher fühle, bildeten
eine schlecht ausgerüstete Reserve,  deren
Kampfwert gering  sei. Schwerlich könne
Stalin hoffen, mit dieser Truppenreserve den
Bolschewismus zu retten, wenn die jungen
Jahresklaffen durch die riesigen Verluste aus¬
gehöhlt sein werden.

Greift England nach Jndochina?
Scharfe Stellungnahme der Pariser Presse

sp. Paris , 23. Juli . Das Bild der Pariser
Presse im besetzten Gebiet ist vollkommen von
den Nachrichten aus dem Fernen Osten und
aus englisch-nordamerikanischenQuellen über
Jndochina beherrscht. Die Zeitungen geben
die englischen Angriffsabsichten gegenüber
Jndochina in Riesenschlagzeilen wieder. „Nou-
veaux Temps" schreibt: .Leute sollte sich Eng¬
land, das sich anschickt, in Jndochina einzu¬
dringen, an die Garantie erinnern,
die Tokio für unsere Kolonie über¬
nommen  hat ."

Auch „Paris Soir " hat keinen Zweifel dar¬
über. daß Frankreich angesichts des englischen
Angriffs der japanischen Hilfesicher
ist. Das Blatt schreibt, das neue englische
Verbrechen gründe sich auf die Absicht Lon¬
dons, immer neue, möglichst entfernte Kriegs¬
schauplätze, zu suchen, die den Krieg von
der englischen Insel ablenken.  Ja¬
pan könne sich da nur in einer Richtung ent¬
scheiden. Für die französische Regierung aber,
so betont das Pariser Blatt ausdrücklich, sei
die japanisch« Entscheidung keine Ueber-
r a sch« n g.

Lapan warnt die plutokraten
Bewaffnung aller Britenschiffe angeordnet

Berlin,  23 . Juli . Nach einer Meldung
des englischen Nachrichtendienstes aus Tokio
äußerte der Sprecher der Regierung , Jshi,
gewisse Anzeichen deuten darauf hin, baß die
Engländer eine Invasion in Franzöfisch-Jn-
dochina planten . Die Japaner würden alle
britischen Truppenbewegungen in dieser Rich-
tung zu verhindern wissen und außerdem in
London offiziell Protest einlegen. — Nach in
Tokio vorliegenden Meldungen aus Bangkok
ordnete der britische Oberbefehlshaber Fern
oft. Pophan , die Bewaffnung aller im Ma-
laien -Gebiet verkehrenden oder liegenden bri¬
tischen Schiffe an.

Nom,  23 . Juli . Die italienische U-Boot-
wafse, von der bekanntlich auch ein Teil im
Atlantik eingesetzt wird, hat, wie man von
zuständiger Seite erfährt, bisher insgesamt
5«a ooo BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes
versenkt, davon etwa 4NV«Oft BRT . im Atlan-
tik und Iftft AW BRT . im Mittelmeer , wo die
feindliche Schiffahrt fast völlig verschwunden
ist und sich nur noch in unmittelbarer Nähe
der afrikanischen Küste ein gewisser Server-
kehr beobachten läßt.

Außerdem haben die italienischen U-Boote
seit Kriegsbeginn 27 feindliche Kriegs¬
schiffe,  darunter fünf U-Boote, versenkt
oder schwer beschädigt. Der englischen
U-Bootwaffe, die außer den bereits angegebe¬
nen fünf Einheiten mit Sicherheit noch wei¬
tere 18 U-Boote, und zwar mit einem wesent¬

lichen Prozentsatz ihrer Bestände verloren
hat, gelang es demgegenüber nur zwei italie¬
nischeU-Boote und ein italienisches Torpedo¬
boot zu versenken.

Artillerietätigkeit an derTobruk-Kront̂
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom. 23. Juli . Der italienische Wehrmachts- !
bericht vom Mittwoch hat folgenden Wort- :
laut : In Nordafrika  Artillerietätigkeit an !
der Tobruk-Front . Deutsche Flugzeuge grif- l
fen Flakstellungen in Tobruk an. An der:
Sollum-Front erzielte unsere Luftwaffe Tref- :
fer auf feindliche Kraftwagen und Baracken- :
lager. Englische Flugzeuge haben Bengasi:
bombardiert. Zn Dstafrika  unternahmen:
feindliche Flugzeuge Einflüge auf Gondar. :
Sonst nichts von Bedeutung zu melden. :

Bolschewistische Panzerdivision aufgerieben
Oiogesckloooese Reste sovvjeliscker Iruppenverbsncle vernicklet - Viele Oekavgeoe

Berlin,  23 . Juli . Die verzweifelten An¬
strengungen der bei Smolensk eingeschloffenen
Sowjetverbände , den eisernen Ring der deut¬
schen Truppen zu sprengen, dauern unter
blutigen Verlusten für die Bolschewisten an.

Am 20. Juli versuchte ein sowjetischer
Panzerverband,  einen Teil der einge¬
schloffenen Truppen zu entsetzen. Der Ver¬
band war aus versprengten, zum Teil be¬
schädigten und mühsam instandgesetzten so¬
wjetischen Panzerkampfwagen neu zusammen-
gestellt worden. Im Feuer der deutschen Ab¬
wehr brach der Angriff zusammen,
70 der angreifenden 150 Panzerkampfwagen
wurden vernichtet.

Am 21. Juli stieß eine im Raum von Smo¬
lensk eingesetzte deutsche Panzerdivision bei
ihrem weiteren Vormarsch auf die Spitze
einer von den Sowjets frisch aus der Gegend
von Moskau herangeführten D i v i si o n.' Die
deutsche Panzerdivision, die in den ersten vier
Wochen des Feldzuges bereits mehr als 1200
Kilometer kämpfend zurückgelegt hatte, ließ
die Sowjetdivision nicht zur Entfaltung kom¬
men. In kühnem Vorstoß überrannten die
deutschen Panzerkampfwagen zwei sowje¬
tische Infanterieregimente r. oie
vollständig vernichtet  wurden . Das
der Sowjetdivision beigegebene Panzer¬
regiment  wurde im Kampf Panzer gegen
Panzer aufgerieben undzersprengt.
Fast ohne eigene Verluste wurden 44 sowfe-
tische Panzerkampswagen vernichtet. Aus
Aussagen verwundeter Gefangener und den
aufgefundenen Divisions- und Regimcnts-

akten geht hervor, daß diese Division in
aller Eile in Moskau zusammen¬
gestellt  worden war. Junge unge¬
diente Männer  wären nr aktive Einhei¬
ten gesteckt worden, die in den vorhergehenden
Kämpfen schwere Verluste gehabt hatten.
Ebenso hatte man ukrainische Regimenter
„wegen erwiesener Unzuverlässigkeitvor dem
Feinde" zug- und kompanieweise auf die Divi¬
sion verteilt. Der in deutsche Kriegsgefangen¬
schaft geratene Divisionskommandeur war ein
36jähriger Oberstleutnant namens Titowitsch
Wetschinkin.

Im Raum nordostwärts von Schitomir
wurden am 21. Juli die eingeschlosse-
nen Reste mehrerer bolschewisti¬
scher Divisio neu vernichtet.  Die blu¬
tigen Verluste der Sowjets beliefen sich in
diesem Abschnitt auf mehr als 4000 Tote.
Zahlreiche Bolschewistengerieten verwundet
und unverwnndet in deutsche Gefangenschaft.
An anderer Stelle wurde bei einer Säube¬
rungsaktion eine große Anzahl von Gefan-
genen  von 18 verschiedenen Sowjetdivisio¬
nen eingebracht und 20 Panzer sowie 30 Ge¬
schütze vernichtet bzw. erbeutet.

Bei der Ueberwindung des bolschewistischen
Widerstandes am Zbrucz-Fluß und bei der
Erweiterung des Brückenkopfesin schwieri¬
gem Gelände am jenseitigen Ufer waren u n-
garische technische Truppen und
Rad4 ahrverbände  maßgeblich beteiligt.
Während das Gros der ungarischen Truppen
nachgezogen wurde, trugen die Radfahrein¬
heiten die Hauptlast der Gefechte, die mit den
weichenden Sowjets geführt werden mußten.

/,Lage der Gowjettruppen äußerst ernst"
O!« I.on6oner Llutolrraton seben eia : Oie dilecierlsge Moskaus ajvkt raekr »ukrakaltea

§ 0 n cte r b e r Ic b t unserer X o r s e Lp o n6 e n t e n

eck. Stockholm,  23 . Juli . Der krampfhafte
Optimismus in London gegenüber der Lage
im Osten ist einer stark pessimistischenStim¬
mung, vermischt mit Borwürfen gegen den
bolschewistischen Bundesgenossen, gewichen.

Die Lage der Sowjettruppen wird jetzt nach
einer Londoner Meldung des Stockholmer
„Ntza Dagligt Allehanda" als außerordentlich
ernst angesehen. In militärischen Kreisen wird
zugegeben, daß die Gefahr der Umzingelung
großer sowjetischer Truppenteile sich verwirk¬
licht habe. Mit allem Ernst müsse auch die
Tatsache beurteilt werden, daß die sowje¬

tischen „Gegenangriffe " unzurei¬
chend  seien.

Während mehrere Londoner Blätter immer
wieder den Versuch machen, den Optimismus
aufrechtzuerhalten, werde in wirklich gut in¬
formierten Kreisen hervorgehoben, daß sich
die Lage für die Sowjets seit den letzten
Wochen „in keiner Weile verbessert, in ge¬
wissen Beziehungen sogar verschlechtert"

habe. Man scheint also an unterrichteter
Stelle in London einzusehen, daß die Nieder¬
lage des Bolschewismus nicht mehr aufzuhal¬
ten ist. Eine bittere Erkenntnis  für
diejenigen, die so große Hoffnungen auf die
angeblich unbesiegbaren Sowietarmeen gesetzt
hatten.

Der neue Lustangriff auf Hüll
Wieder große Brände in den Kaianlagen
Stockholm, 23. Juli . Die schweren Angriffe

auf den britischen Versorgungshafen Hüll
durch deutsche Kampffliegerverbände wieder¬
holten sich in der Nacht zum 23. Juli . Als
die deutschen Bomber vereits die Zerstörun¬
gen in den Oeltanklagern und den Silos sort-
sehten, standen über der Stadt und dem
Hafengebiet noch starke Rauchschwadenvon
dem letzten Angriff. Die von neuem aus¬
brechenden Brände konnten bei diesem An¬
griff genau so wenig an ihrer Ausdehnung
gehindert werden, als das beim letzten deut¬
schen Bombardement möglich gewesen war.

Von ffsuptmsnn 8tepd » n

Berlin , 24. Juli
Der deutsche Wehrmachtsberichtvom Mitt¬

woch kann nachdrücklich darauf Hinweisen, daß
die deutschen Truppen und mit ihnen gemein¬
sam die unserer Bundesgenossen auf ukra¬
inischem Boden  in raschem Vordringen
sind und die Bolschewisten restlos verfolgen.
In England herrscht denn auch gerade über
die Entwicklung in diesem Gebiet große Be¬
sorgnis, Der Kommentator Laykin meint, der
alte Budjenny, der an der Südfront das
Kommando führt , „könnte zu Schritten ge¬
zwungen werden, die Odessa in Gefahr brin¬
gen würden". Auch der offiziöse britische Ex¬
changedienst spricht von der „UmgruPPie-
run  g". die am Unterlauf des Dnjepr ,,nun¬
mehr unvermeidlich geworden sei, weil die
rechte deutsche Armeegruppe erheblich Erfolge
erzielt habe".

An anderen Frontabschnitten steht es für
die Bolschewisten nicht besser. In der ganzen
britischen Presse erregt es daher Beklem¬
mung, „daß der deutsche Vormarsch gegen
Petersburg wie gegen Moskau weitergehe".
Der schon erwähnte Mister Laykin stellt be¬
dächtig fest, der weitere deutsche Ge¬
bietsgewinn  sei nicht zu leugnen, durch
ihn sei die deutsche Luftwaffe in die Lage ver¬
setzt worden, Moskau zu bombardieren". Und
gerade weil die Sowjets mit dem Ableugnen
und Verfälschen so rasch bei der Hand sind,
wirkte es überall bei den Plutokraten als
Sensation, daß Moskau plötzlich von einem
neuen Frontabschnitt Petrosa-
wodsk  zu sprechen begann. Es handelt sich
hier um das Gebiet zwischen den beiden

großen Seen im Nordosten von Petersburg,
dem Ladogasee und dem Onegasee, durch das
die strategisch und wirtschaftlich wichtige
Eisenbahn von der Finnischen Bucht zum
Weißen Meer führt.

Einen allgemeinen Rückzug  haben
an der riesigen Front von der Ostsee bis zum
Schwarzen Meer die Bolschewisten immer
wieder zu vermeiden gesucht. Sie sind damit
der Taktik, durch die sie zur napoleonischen
Zeit wie auch während des Weltkrieges im¬
merhin eine gewisse Meisterschaft entwickelt
hatten, untreu geworden. Heute ist infolge
des starren Festyaltens die sowjetische Ver¬
teidigungsfront in viele .Zusam men¬
hanglos eGruPPen  zerrissen. Noch wird
örtlich zäher Widerstand geleistet und werden
sogar noch Gegenangriffe versucht. Aber alles
dies geschieht planlos und ohne Zusammen¬
hang. Eine einheitliche Führung der Gesamt¬
operationen gibt es nicht mehr.

Die deutsche Wehrmacht aber arbeitet auf
Zerschlagung und Vernichtung all dieser ein¬
zelnen bolschewistischenKräftegruppen hin, die
sich in aussichtslosem Widerstand erschöpfen.
In allen Abschnitten der weiten Front wer¬
den die vielen Kessel, in denen die feindlichen
Divisionen eingeschlossen sind, Stück für
Stück eingedrückt.  Die Meldungen, die
von der Vernichtung eingeschlossener Reste
zahlreicher Sowjetverbände berichten, meh¬
ren sich. Es zeigt sich auch, daß aus engem
Raum eine Vermischung der verschiedensten
bolschewistischen Truppenteile emgetreten ,st.
— stets ein Beweis für fortschreitende Auf-

. lösuns-

Kein erstem 8 «§iuK
Duff Coopers  Nachfolger auf dem wack¬

ligen Stuhl des Lünenministers. Churchills
intimer Vertrauter Bracken, hat seinen er¬
sten Schuß abgefeuert. Er galt - wie sinnig
— nicht etwa dem bösen Feind. Erst muß

- man einmal im eigenen Lande üben; daher
^ der erste Pfeil — oder war es ein sau-
- les Ei? — dem scheidenden Dnfs nach. „In
- Singapur " so verkündete gestern der Lon-
- doner Nachrichtendienst, wird die Ernen-
^ nung Duff Coopers sehr begrüßt. Diese Er-
- ssbnnung zeigt eindeutig die neuen Ideen- der Regierung"
- In allzu große Unkosten hat sich Mr.
- Bracken nicht gestürzt, als er diesen billi-
- gen Kranz seinem Vorgänger ins Grab
- warf. Ob man sich in Singapur wirklich
- über die neue Errungenschaft freut, die aus
i Churchills Mottenkiste für den Fernen Osten
: abgefallen ist, bleibe dahingestellt. Uns
- scheint nur , daß von ..neuen Ideen " bei
^ Duffs Nachfolger nicht viel zu spüren ist.
i Die Methode, beim Volke unbeliebt gewor-
i dene Minister' und Generale in die Wüste
1 zu schicken, war bei Churchill L Co. schon
: immer üblich.
: Wir wüßten- eine passendere Ehrung für
: Duff. Da haben die Engländer doch gerade
: den Emir Abdullah von Transjordanien
2 zum „Ehrenluftmarschall " ernannt . Er mag
: bas als Zeichen dafür nehmen, daß er eines
: Tages „stiegen" wird. Duff Cooper aber ist
: bereits „geflogen". Mit um so größerem
: Recht gebührt ihm der Titel eines „Ehren-
- luftmarschalls".
"iiiiimiiiittiii,,,,,,,

Roosevelts Dank an - te Lu-en
Funde in früheren jugoslawischen Logen
Agram, 23. Juli . Zu dem dokumentarischen

Nachweis über die Verbindung Roosevelts
mit dem Freimaurertum , der m Oslo auf¬
gefunden wurde, geben die kroatischen Blätter
bemerkenswerte Ergänzungen aus Proto¬
kollen,  die bei der Schließung verschiedener
jugoslawischer Freimaurerlogen aufgefunden
wurden.

Ein Protokoll der jugoslawischen Großloge
vom 26. Mai 1938 lautet : „Für die freund¬
liche Haltung der Vereinigten Staaten zu den
Juden ist es sehr charakteristisch, daß dem
Bankett zu Ehren von Alfred Cohen, als die¬
ser von der Präsidentschaft der Washingtoner
Grobloge zurücktrat, auch der Sohn Roose¬
velts,  James Roosevelt, beiwohnte. James
Roosevelt hat ein Handschreiben sei¬
nes Vaters  verlesen , in dem dieser der
Arbeit des Ordens und des Judentums für
die Vereinigten Staaten seine volle Anerken¬
nung ausspricht.

Höchst aufschlußreich ist auch eine Depesche,
die von der Belgrader Großloge im Jahre
1937 an Roosevelt gesandt wurde und in der
es u. a. heißt: „Die nationale Grotz-
loge Iugoslawiens  hat die Ehre, von
der Jahresversammlung Ihnen die tiefste
Dankbarkeit für Ihre edle Initiative zum
Ausdruck zu bringen, damit durch den Sieg
der Demokratie der Friede unter den Völkern
befestigt wird. Jugoslawien verdankt seine
Existenz der freundschaftlichen und mächtigen
Intervention der Vereinigten Staaten wäh¬
rend der Ariedensverhanolungen in Paris.
Deswegen benutzt die Großloge die Gelegen¬
heit, um Ihnen , Herr Präsident , ihren ties --
sten Dank  auszusprechen."

Diese beiden Dokumente bedürfen wohl
keines weiteren Kommentars. Daß der „Frei¬
maurer -Friede", den Roosevelt retten will,
nur der Erhaltung der freimaure-
risch - jüdischen  Weltherrschaft
dient, haben die letzten Ereignisse zur Genüge
gelehrt.

Lm Geiste des Oreierpaktes
Japans Außenpolitik bleibt unverändert
Tokio, 23. Juli . Die gesamte japanische

Presse hebt in großer Aufmachung hervor,
daß die Außenpolitik Japans unverändert im
Geiste des Dreierpaktes fortgeführt werde.
Falls überhaupt die Notwendigkeit einer Re¬
gierungserklärung bestehen sollte, so sagte
„Tokio Asahi Schimbun" so würde der
Außenminister dazu sofort bereit sein. rLotfchi
Schimbun" erklärt, daß die große Politik des
neuen Kabinetts unveränderlich bleibe, ins¬
besondere in der Außenpolitik des Kaiser¬
reiches. Alle Zeitungen heben besonders her¬
vor, daß der Außenminister Toyoda über die
Außenpolitik Japans den Botschaftern Deutsch¬
lands und Italiens bereits bindende Er¬
klärungen  abgegeben habe. Toyoda habe
ferner diesen Botschaftern gegenüber die un¬
veränderliche Politik Japans si.ege»"ber
China betont und ihnen mitgeteilt, dag -vor-
schaster Honda auf seinem Posten in Nankingverbleiben werde.

Oie eigenen Leute erschossen
Aussagen eines bolschewistischen Offiziers
Stockholm, 23. Juli . Die Sowjets haben

alle Gefangenen, die nach dem Moskauer
Frieden aus Finnland in die Sowjetunion
zurückgeschickt wurden, erschoss  en. Dies sagt
ein 19iähriger sowjetischer Leutnant
aus, der in Karelien gefangen genommen
wurde, so berichtet der Korrespondent von
„Aftonbladet" aus Helsinki. Er äußerte wer¬
ter, wenn er aus der Gefangenschaft, nach der
UdSSR , zurückgeschickt würde, so wurde nicht
nur er selbst sem sogenanntes Vergehen mit
dem Leben bezahlen müssen, sondern seine
ganze Verwandtschaft würde darunter leiden,
würde deportiert und zur Zwangsarbeit ver¬
urteilt werden. Er hoffe deshalb, daß dieser
Krieg den endgültigen Sturz  Stalins
und Molotows bringe. Der gefangene So-
wjetleutnant habe im übrigen geäußert me
ganze Bevölkerung  der UdS <M . hoffe
auf den Sturz des bolschewistischen Regimes,
da man schon jahrzehntelang unter dem Druck
des Kremls leide.

In Bolivien ist der Unterstaatssekretär im
Innenministerium zurückgetreten, weil er me
Aktion gegen den deutschen Gesandten Wend-
ler  nicht mitverantworten wollte.



Rus Stadt und Kreis Calw
-f. ^ ^Die neuen Führermarken
Verschiedene Maße für kleine und große Werte

Ab 1. August erscheinen die bereits ange¬
kündigten neuen Postwertzeichen  mit
dem Bildnis des Führers . Diese Marken wer¬
den die seit 1928 nn Umlauf befindlichen
Wertzeichen mit dem Hindenburgkopf ablösen.
Erstmalig wird damit eine Dauermarkenreihe

>mann die Aufnahme geliefert. Nach ihr führte
Prof . Richard Klein die Markenzeichnung aus.
Pon besonderem Interesse für dm Sammler
wird sein, daß die verschiedenen Muster ver¬
schiedene Größen aufweisen: während die klei¬
neren Werte die Matze der bisherigen Hm-
Lenburg-Marken beibehalten, werden die grö¬
ßeren — von 25 Pfennig ab — einige Milli-
jmeter breiter und höher sein. Entsprechend
werden auch zwei verschiedene Druckverfah¬
ren angewendet: für die niedrigeren Werte
das bisher übliche Buchdruckverfahren, für
die höheren ein Tiefdruckverfahren, das eine
besonders wirksame Bildwirkung garantiert.

Führertagung des Bannes 401
Die Bannführung des Bannes Schwarzwald

hielt am 19. und 20. Juli für die Führer der
Gefolgschaften und Fähnlein und ihre Stellver¬
treter im Kursaal in Hirsau eine Arbeitstagung
ab. Zu Beginn begrüßte K.-Bannführer Bi¬
schofs die anwesende Führerschaft . Darauf be¬
handelte Kreisschulungsleiter Haug  das heute
sehr aktuelle Thema „Amerika ". Die Zu¬
hörer erhielten einen Einblick in die politischen,
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse dieses
Landes . Am Sonntag sprach nach einführenden
Worten des K.-Bannführers Dienststellenleiter
Walker.  Er machte zunächst Ausführungen
über die Arbeit des Standortfüh¬
rers.  Die Organisation der Hitler -Jugend ist
nach Geschlecht, Alter und Sondcreinheiten
aufgegliedert . Demzufolge unterscheidet man
zwischen Hitler -Jungen , Pimpfen , Mädel,
Jnngmädel und ihren Sondereinheiten . Der
Standort faßt die vielgliedrige Organisation der
Jungen und Mädel jeweils örtlich zusammen,
der Standortführer vertritt dieselben einheit¬
lich nach außen . Besonders hervorgehoben wurde
das richtige Verhalten der Führer vor her Front
sowie das Verhalten der Einheiten gegenüber
ihren Führern . Jedem Hitler -Jungen , welcher
sich während seiner Zugehörigkeit zur Hitler-
Jugend bewährt hat , ist es möglich der NSDAP,
beizutreten . Die Einheitsführer wurden ange¬
wiesen, in Zukunft zwischen freiwilligem Sport
und Dienst zu unterscheiden. Die Angehörigen
des Jahrganges 1922 und 1923 sind bis zur
Überweisung in den RAD . oder in die Wehr¬
macht jugenddienstpflichtig. Die Überweisung
in die Gliederungen fällt in diesem Jahr aus.

Sodann sprach der K.-Bannführer über den
Ernteeinsatz der Hitler - Jugend.
Die heutigen Verhältnisse machen es erforder¬
lich, auf diesem Gebiet alle  verfügbaren Kräfte
einzusetzen. Es muß jedem deutschen Jungen
«ine Freude sein, dem Wohlergehen des deut¬
schen Volkes auf diese Weise zu dienen. L.-Stel-
lenleiter Kau PP berichtete über seine Tätig¬
keit bei den Ausbildungslehrgängen
der Hitler - Jugend.  Er betonte vor allem
die Wichtigkeit der Ausbildung von Führeran¬
wärtern . Bei dem heutzutage durch den Krieg
bedingten häufigen Führerwechsel ist es beson¬

ders wichtig, den Führernachwuchs rechtzeitig
heranzubilden , um bei Einberufung eines Füh¬
rers sofort einen geeigneten Führer als Nach¬
folger zu haben. Fähnleinführer Münz  gab
der Führerschaft Anleitung zur Verwendung
von Liedern  bei Märschen , Feiern usw. Mit
Begeisterung wurden einige Lieder neu ge¬
lernt und zum Teil alte aufgefrischt. Nachdem
Hauptgefolgschaftsführer Bechtold  über die
Uniformierung  und über seine Erfahrun¬
gen beim Bannsporttreffen einige Worte ge¬
sprochen hatte , ergriff K-.Bannführer Bischofs
nocheinmal das Wort.

Uber seinen Ausführungen stand als Leit¬
satz,, Sozialismus und Gemein¬
schaf  t" . Dem Satz von Marx : die Menschheit
stellt sich immer nur Aufgaben , die sie lösen
kann, stellte er die Nationalsozialistische Idee
gegenüber . Es wurde klar herausgestellt , was
es heißt , ein Idealist zu sein und sich solche
Ziele zu stecken, deren Erfüllung einer späteren
Zeit Vorbehalten ist. Weiterhin schilderte der
K.-Bannführer die Erziehung der Jugend un¬
serer Feinde . Erziehung zu falschem Selbst¬
gefühl, Sucht nach Narrenfreiheit usf. Wie an-
ders ist da die Erziehung der deutschen Jugend!
Nach einem Gesichtspunkt ausgerichtet , wird sie

hingeführt zu Dienst und Einsatz für das Volk.
K. W.

BdM .- Ferienlager 1941
in Herrenalb

Der Uütergau Schwarzwald (401)
hat dieses Jahr in Herrenalb  ein Ferien¬
lager für BdM . und Jungmädel eingerichtet.
Das Lager, welches am kommenden Samstag
eröffnet wird , ist im „Kurhotel Herrenalb " un -'
tergsbracht und bietet 40 Mädel einen in jeder
Hinsicht gesunden und angenehmen Aufenthalt.
Dieser soll zunächst vor allem den Mädel zuteil
werden, welche als Arbeitskräfte in der Indu¬
strie eingesetzt sind und während ihrer Freizeit
eine wirksame Erholung brauchen . Der prächtig
gelegene Kurort Herrenalb mit seinem schönen
Schwimmbad und seinen vielen lohnenden
Wanderzielen erfüllt alle Vorbedingungen , die
man an einen Lagerort immer stellen kann. Der
Lagerbetrieb ist mit aller Sorgfalt organisiert,
sodaß sich jedes Mädel auf das Lagerleben
freuen darf.

Das Lager Herrenalb wird invier  Abschnit¬
ten durchgeführt. Den Anfang macht ein BdM .-
Ferienlager vom 26. Auli bis 3. August. An¬
schließend sind Jungmadel -Lager vom 3. bis 9.
August, vom 10. bis 16. August und vom 17.
bis 24. August vorgesehen. Anmeldungen sind
an den Untergau Schwarzwald (401) zu richten.

v r k s b s r - R s o k t s s e k u t s liiirek Verlas Oskar Heister , lV s r a a a

Kosusi » vor » Kurt  1iiomsin»

70
Zögernd tritt Annemarie heran . Er

packt sie kurz entschlossen beim Kopf und
küßt die Ueberraschte auf beide Backen.

„So . Das wäre gemacht. Für Ihren
geschätzten Herrn Bräutigam mit dem
klugen Köpfchen! Ohlsen, Ohlsen , was
müssen Sie für einen Dusel haben, daß
Sie ausgerechnet diesen Goldjungen in
die Firma bringen ! Lächeln Sie nicht so
sauersüß , Ohlendorfs , zeigen Sie Ihre
brutale Eifersucht lieber offen. Bei dem
Mädel haben Sie das Recht dazu. Ich
entlasse Ihnen diese Dame hiermit aus
meinen Diensten . Heiraten Sie bald.
Frische Fische, gute Fische. Und damit
das Mädchen nicht mit nackten Händen in
den Stand der heiligen Ehe tritt , emp¬
fängt sie heute schon mein Hochzeitsge-
schcnk. Fräulein Doktor Ohlsen, ich über¬
eigne Ihnen das der Amag gehörige
Grundstück Falkenau . Sie kennen das
wohl, nicht? — Moment mal ! Keine
Widerrede oder Lobhudelei . Bin ich
grundsätzlich dagegen . Außerdem bezahle
ich das aus meiner Tasche, trotzdem es die
Amag im Hinblick auf das Geschäft mit
dem Volkswagen ebenso gerne täte . Aller¬
dings , die Grundvermögenssteuern müßt
ihr selbst bezahlen . Ohlsen, Sie machen
den ganzen Quatsch beim Notar fertig!
Wissen doch, dreifache Ausfertigung , ich
unterschreibe , sorgen Sie dafür , daß alles
rechtzeitig vorgelegt wird . . . hoppla!
Sie sind ja entlassen ! Na schön. Flucht
der Frau aus dem Geschäftsleben. Muß
ich das eben allein machen. Niemöller . . .
Sie vergessen das nicht! Gleich morgen!
Dann brauchen wir die Steuern für Sep¬
tember nicht mehr zu bezahlen . Doktor
Ohlendorfs — Sie disponieren , heiraten.

kultureller IkunMick
Dheateröirektor Schrumpf gestorben

In München starb im Alter von 77 Jahren
Theaterdirektor a. D. und Schriftsteller Ernst
Schrumpf.  Er hat 1903 das Münchener
Volkstheater gegründet und war früher als
Schauspieler m Zürich. Stuttgart  und
Prag tätig. Er hat sich auch als hervorragen¬
der Goethekenner einen Namen gemacht.
GstmSrker in Bapreuth

Aus der Heimat des Führers kamen Rü¬
stungsarbeiterinnen und -arbeitcr, Ärbcits-
männer und 160 verwundete Offiziere und
Soldaten, .darunter der mit dem Ritterkreuz
ausgezeichnete Feldwebel Hiltz einer Panzer¬
jäger-Formation, an. Die Frauen und Män¬
ner der Ostmark, die größtenteils zum ersten
Male über die Grenze des alten Oesterreich
in die Stadt Richard Wagners gekommen
sind, werden den „Fliegenden Hollän¬
der"  erleben.

Institute für den landwirtschaftlichen Unterricht
Die Ausbildung der Lehrkräfte der land¬

wirtschaftlichen Berufs - und Fachschulen war
bisher den Hochschulen für Lehrerbildung an-
f!fÄ °dert Im Zuge der Neuordnung der
Volksschullehrerbildung hat der Reichserzie-
hungsmlmster jetzt für die wissenschaftlich-
padagogische Ausbildung der landwirtschaft¬
lichen Berufs - und Fachschullehrer bzw. Leh¬
rerinnen f u n f s, e l b ständige In,titute
für den landwirtschaftlichen Unterricht in
Bonn , Braunschweig , Dresden , Danzig und
München errichtet . In dem Dresdner In¬
stitut erfolgt insbesondere auch die pädago-

" " Ausbiss ' ' " 'aische bilduna der männlichen und Weib
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lichen Lehrkräfte an gartenbaulichen Berufs¬
und Fachschulen.
Wertvoller Zuwachs für Germanisches Museum

Eine wertvolle und ansehnliche Sammlung
von Altertümern ist durch Vermächtnis in
den Besitz des Germanischen Museums zu
Nürnberg  gekommen . Ein Teil dieser
Sammlung , die auch eine Bibliothek von
mehreren tausend Bänden , ein Familienarchiv
und ein Familienstammbuch umfaßt , wird ietzt
in einer Sonderausstellung gezeigt. Die
Sammlung stammt aus dem Besitz des einem
alten Nürnberger Patriziergeschlecht ange¬
hörenden verstorbenen Guido Volckamer
von Kirchsittenbach,  der seit Jahren
in .München ansässig war.

Streitart aus dem siebten Jahrhundert
Auf einem Hof in Singsaas (Norwegen)

wurde während der Feldarbeiten eine Streit¬
axt gefunden, die aus der ersten Hälfte des
7. Jahrhunderts stammt. Das ist der erste
Altcrtnmsfund in der dortigen Gegend. Er
beweist, daß der Boden bereits über 1600
Jahre bebaut ist.
Rio de Janeiro zeigt Dürer -Kusstcllung

In der brasilianischen Hauptstadt fand un¬
ter starker Beteiligung der Oeffentlichkeit im
Nationalmuscum der Schönen Künste die Er¬
öffnung einer Ausstellung von Werken der
deutschen Graphik aus sechs Jahr¬
hunderten  statt . Im Mittelpunkt dieser
künstlerischen Schau stand das Schaffen des
orotzen deutschen Meisters von Nürnberg,
Albrecht Dürer . Die Ausstellung geht unter
dem Leitwort „Dürer und deutsche Gravbik ".
Ist es ein Goya?

Ein bemerkenswerter Fund wurde kürzlich
auf dem Dachboden des Stadthauses in M e-
rida (Spanien ) gemacht. Man entdeckte ein
riesiges Gemälde das Ferdinand VII . als
Kronprinzen zeigt. Nach Urteil einiger Sach¬
verständiger soll es sich um ein Werk des
großen spanischen Malers Francisco
Goha  handeln , der von 1716 bis 1828 lebte.
Andere Sachverständige sind allerdings der
Ansicht, dah das Gemälde von der Hand eines
Schülers  Goyas geschaffen wurde,

nehmen Urlaub
Wochen an !"

und treten in sechs

Frau Annemarie Ohlendorfs steht am
Bootssteg und schaut nach Althof . Jetzt
taucht von dort her ein Motorboot auf,
wird größer , und sie kann seinen flattern¬
den Wimpel erkennen . Bald unterscheidet
sie auch die Gestalt ihres Mannes . In
Hellem Leinen steht er neben einem dun¬
kelgekleideten Mann . Aha, er bringt
Förster Mennicke mit ! Sie geht in das
Blockhaus und stellt Gläser auf den roh¬
gezimmerten Tisch neben dem Eingang.
Wenn Förster Mcnnicke kommt, werden
sie auch etwas Trinkbares untgebracht
haben.

Mit Hallo und Ahoi künden die zwei
ihre Ankunft von ferne an . Sie läuft zum
Steg und winkt aus Leibeskräften.

Bald sitzen sie zu dritt am Tisch, För¬
ster Mennicke ist oft ihr Gast. Und wäh¬
rend Heinz die Post durchsieht, die er von
Altdorf mitgebracht hat , kramt der För¬
ster der jungen Frau eine der schönen
uralten Dackelgeschichtenaus , die er alle
seinem Satan zuschrerbt.

„Hier , für dich, Kind ! Aus Ost-
Preußen !"

Annemarie erkennt die Handschrift
Monikas . Wie mag es den beiden an der
Grenze gehen und wie nehmen sie die
kleine Erbschaft von Vater Heinrich auf?
Eine Weile herrscht tiefes Schweigen.
Förster Mennicke schlendert verständnis¬
voll ein Stück am See entlang.

„Annemarie . . . der Notar schreibt hier,
daß er die Spur von Hambachers Frau
gefunden hat . Sie soll iiss Esten bei einer
alten , halbverblödeten Tante in bitterer
Armut gelebt haben ."

„Lebt sie noch?"
„Nein . Sie ist tot . Aber ihr . . . sein

Kind . Es ist ein Mädchen. Hvölf Jahre
müßte es jetzt sein."

Annemarie steht ihn groß an.
„Wir wollen sein Erbe gut bewahren.

Es soll meine erste Aufgabe sein, wenn
wir zurückkommen."

„Ich danke-dir ."
Er greift zärtlich ihre Hand und küßt

sie. „Du verstehst mich immer . . . auch
ohne Worte ."

„Bin ich nicht deine Frau . . . ?"
„Mehr . Du bist mein Kamerad . Mehr

kann ein Mann im Leben nicht verlangen.
Und wir sind sparsam mit diesem Wort
geworden . Wir alle, die noch draußen
waren achtzehn."

Sie wehrt verlegen ab.
„Weißt du, was Monika schreibt? Sie

kriegen zu Ostern ein Kind . Vater Hein¬
richs Geschenk kommt ihnen gerade recht."

„Das glaube ich. Das ist eine Rente,
die nicht zu verachten ist."

„So viel ?"
„Vater Heinrich hat fast zwanzigtauscnd

Mark hineingcsteckt. Die werden sich gut
verzinsen für die beiden Ostpreußen da
oben."

„Drei sind's nun bald ."
„Glückspilze . Denen fällt alles man nur

so zu. Ich werde mich als Pate anmelden.
Aber da kommt Förster Mennicke. Ent¬
schuldige, doch nun müssen wir die Bowle
ansetzen, du weißt , wenn die nicht richtig
ist, da knurrt er wieder . . . bleib du hier!
Bist beurlaubt . Das ist Männersache,
nicht wahr , Vater Mennicke . . .?"

Heinz fährt ihr zärtlich durchs Haar
und stelzt mit dem Förster ins Blockhaus.

Annemarie aber sitzt noch ein Weilchen,
still, verträumt , dann schlendert sie zum
Ufer und schaut ins Sommergewölk , das
sich über den Gipfeln der errötenden
Kiefern in den Abend tummelt.

Sommer . . . Liebe . . . Glück . . . Glück!
auf Falkenau.

In welches Mächtigen Hand stehen wns
alle . . . von heut auf morgen schenkt er?
Glück oder Verderben , Gnade oder Ver-
dammnis , Leben oder Tod . . .

Monika . . . ein Kind?
Und wenn der Sommer blüht überS

Jahr ? Sie fühlt eine Verheißung in sich
wachsen und lächelt.

Dann ruft sie die warme Stimme ihreZ
Mannes.

— Ende.  —

LIL KÄrLS

Eine richtunggebendeRegelung für Preis»
gebrauchter Waren  erließ das Wirrt»
tembergische Wirtschaftsministerium. AIS
Grundlage der Preisbildung hat hiernach der
Neupreis zu gelten. Er soll in keinem Faltz
überschritten werden. Für Abnutzung und
Dauer des Gebrauches ist ein entsprechend^
Abschlag zu machen. ^ ,

*

Zur Vermeidung von Jrrtümern wird sei¬
tens der DAF . darauf hingewiesen, daß di«
angekündigte Neuregelung der Beitrags»
berechn u^rg  erst mit dem Wirksamwerde»
der neuen gesetzlichen Lohnsteuertabelle, d. h.
zum 1. Oktober 1941, in Kraft treten kann.
Bis zu diesem Zeitpunkt gelten also die seit¬
herigen Beitragsvorschriften.

*

Neichsminister Dr . Todt bat Weisungen
aufgestellt über das Herrichten und Ausbessern
von Notwohnungen.  Damit während der
Kriegszeit in besonders schwierigen Fällen die
Wohnungsnot beseitigt werden kann, sollen
stark verwohnte Räume ausgebessert werden.
Die für den Bauort zuständige Bauleitung
der Äeichsautobahn übernimmt auf Ansuchen
des Arbeitsamtes die Patenschaft für die
menschenwürdige Herrichtung und Ausbesse¬
rung der Wohnungen. Auch für die Zurver¬
fügungstellung der erforderlichen Baustofftz
sind Anweisungen ergangen. ^ ,

* -
Vielfach sind den Angehörigen von Einbe¬

rufenen von den Familienunterhaltsbehördeu
Mitteilungen zugegangen, die eine Kür¬
zung der Mietanteile  für gewerblich«
Räume ankündigten. Der Reichsinnenmini¬
ster hat nun ausdrücklich verboten, daß Fami-
lienunterhaltsbehörden die Angehörigen von
eingezogenen gewerblichen Mietern auf da»
Vertragshilfeverfahren verweisen, um durch
eine Herabsetzung der Miete eine Verringe¬
rung ihrer öffentlichen Unterhaltslekstungey
herbeizuführen. -

* - ^
Zur ersten juristischen Staatsprü¬

fung  können Rechtsstudierende, die Kriegs¬
teilnehmer sind, frühestens nach fünf Studien»
abschnitten zugelassen werden. Die Abkürzung
auf vier Studienabschnitte ist nur für solche

. Rechtskandidatenmöglich, die durch Gründe
der Reichsverteidigung, infolge einer Verwun¬
dung oder durch Erkrankung im Kriegsdienst
verhindert waren, am Trimester 1940 oder
1941 teilzunehmen.

*

Nach einer Durchführungsbestimmung der
Reichsstelle für die Lederwirt¬
schaft  haben Handwerksbetriebe Anträge
auf Ausstellung von Erwerbsscheinen für
Treibriemen den zuständigen Innungs -Ober¬
meistern einzureichen, die sie nach Vorprü¬
fung dem Reichsstand des Deutschen Hand¬
werks zuleiten.

*

Da für den Beruf der Kindergärtne¬
rin , der Krankenschwester und der
Volkspflegerin  gründliche hauswirt¬
schaftliche Kenntnisse erforderlich sind, werden
Mädel, die für diese Berufsausbildung noch
zu jung sind, als Vorschülerinnen für soziale
und pflegerische Berufe in die hauswirtschaft¬
liche Lehre des Deutschen Frauenwerks ge¬
führt . Nach Abschluß dieser Lehre erfolgt dis
Ueberweisung in die soziale oder pflegerische
Berufsausbildung . , ^ > 4 A

Schallplatten für die Wehrmacht
Für Freizeit der Soldaten besonders erwünscht

Zur Betreuung der Truppe in ihrer Frei-,
zeit find Schallplatten  besonders er-i
wünscht. Ihre Herstellung ist von der Be¬
schaffung von Altmaterial abhängig. An all«!
Volksgenossengeht daher die Bitte , Schall¬
platten zu sammeln und der Wehrmacht zu«
Verfügung zu stellen. Auch abgespielte oder
beschädigte Platten werden gern angenommen?
da sie zur Herstellung neuer Platten verwen¬
det werden können. Sammelstelle des Ober¬
kommandos der Wehrmacht ist die Reichsan¬
ftalt für Film und Bild in Wissenschaft und
Unterricht, Berlin W 62, Kleiststr. 10/12. , ,

Weilderstadt. Weilderstadt war am letzten
Sonntag das Ziel einer gemeinsamen Wande¬
rung der beiden benachbarten Kreise Stuttgart
und Leonbcrg. Eine erhebliche Anzahl wander¬
froher KdF .-Wanderer suchte die schöne und
alte Reichsstadt auf.

Wasseralfingen. Kr. Aalen. (Tödlicher
Sturzvom Wagen .) Der 62jährige Gie¬
ßer Josef Rettenmaier  stürzte beim Ab¬
laden von Schrott rücklings von einem Wa¬
gen und verletzte sich dabei am Kopf so schwer)
daß er drei Tage nach dem Unfall stark».

Gaildorf. (Stattlicher Rettich .) Die¬
ser Tage wurde hier ein Rettich geerntet, der
einen Meter  lang war. -
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An schönen Frühlings - oder Eommcrtagen ist

der Weg nach der uralten Sägcinühle hoch droben
in den Bergen ein herrlicher Spaziergang für
Menschen, die Naturschönheitenlieben. Man hat
dann eine prächtige Aussicht nach dem Roßkopf
hinüber, und den Beerberg kann man schauen, als
stünde er kaum hundert Meter vom Wege entfernt.
Und ist ganz klares Wetter, kann man weit hinten
am Horizont die vielen Kirchtürme der großen
Stadt sehen. Aber heute macht es wahrlich keinen
Spaß, den schmalen Weg nach der Sägemühle zu
begehen, denn eS regnet, was vom Himmel her¬
unter will.

Das jung« Mädchen, das den Weg heraufkommt,
muß mehr als einmal stehenbleiben, weil die schwe¬
ren Regentropfen und der schneidende Wind es
kaum vorwärts kommen lasen. Ganz langsam,
Schritt für Schritt kämpft Marie-Theres Geisen-
höner sich vorwärts. Der kleine Koffer, den sie
trögt, macht ihr auch zu schaffen, immer wieder
muß sie ihn abstellen, well das letzte Stück des
Weges gar zu steil aufwärts führt. AIS Marie-
Theres dann aber doch auf der Höhî eht, der Weg
sich jäh verbreitert und in einer unübersehbaren
Wiesenfläche endet, holt sie tief Atem und schaut
um sich, ^ war, viel kann sie nicht erspähen von
dem väterlichen Anwesen, der Regen macht den
Himmel grau und verschwommen und der Wind
treibt die welken Blätter der Büsche in dicken
Wolken umher. Aber wenn Marie-Theres auch
wenig sieht von der alten Mühle, so hört sie doch
um so mehr: die Sägen kreischen und pfeifen ein
ihr gar wohlbekanntesLied.

Da lächelt Marie-Theres flüchtig und schreitet
schneller aus.

Der Sägemüller Alois Geisenhöner steht mitten
in der großen Stube des Wohnhauses, als der
Hofhund wütend anschlägt.

„Ja , wer mag bei diesem Sauwetter wohl kom¬
men?" fragt er zu Sepherl, seiner Jüngsten, hin¬
über, die nähend an dem runden Eichentisch sitzt.
Sepherl murmelt ein Paar unverständliche Worte,
erhebt sich aber doch sofort, als das Bellen des
Hundes immer böser wird, und geht hinaus, um zu
sehen, wer bei diesem Wetter hier heraufkommen
könnte.

Und dann hört Alois Geisenhöner einen unter¬
drückten Aufschrei. Ein wenig später wird die Tür
geöffnet, und Sepherl schiebt Marie-Theres vor
sich her in die warme Stube.

„Unsre Marie-Theres ist endlich einmal kom¬
men, Vater!"

Der Sägemüller steht am Tisch und rührt sich
nicht. Erst als Marie-Theres sich ihm langsam
nähert und mit leiser, zaghafter Stimme einen
Gruß spricht, fährt er auf:

„Vist doch heimkommen?"
Marie-Theres nick>t.
„Ich mußt doch, Vater!"
Der Alte betrachtet seine Netteste döse.
„Hättest dir den Weg allweil sparen können.

Hier oben ist kein Platz mehr für dich!"
Wortlos stellt Marie-Theres den Koffer nieder

und wischt sich die Regentropfen aus dem Haar.
Dann sagt sie bittend:

„Sei net zu hart, Vater, ich bitt' dich! Laß mich
erst mit dir reden, dann magst mich meinetwegen
davrnjagen."

„Ja , meinst denn, ich hätt' noch große Lust, m'ch
mi: dir zu unterhalten? Hast mich denn vorher
aesragt, was du tun sollst und was net? Mein
Haus ist kein Asyl für . . . für . . ."

„Vater!" fällt Sepherl dem Eägemnller bit¬
tend ins Wort, „Vater, sei doch net so hart. Rest
ist deine Tochter!"

„All: was! Hat sie danach gefragt, als sie da¬
vonlies?"

.Ich bin net davongelaufcn, Vater! Du woll¬
test, daß ich mir Stellung suchte in der Stadt"

„Und wenn schon, halten hättest dich müssen."
Da senkt Marie-Theres den Kopf tief. Und

Sepherl streicht ihr tröstend über die Arme.
„Wirst dich vorerst umziehen müssen, Resl, dann

magst mit dem Vater sprechen. Hunger wir- sicher
auch haben, gelt?"

Brummend wendet der Sägemüller sich zur
Tür . . , . .

„In dem Mistwetter mag man keinen Hund
Maubsaqen, viel weniger einen Menschen. Bleib
also vorerst da. Kannst die Abendsuppe mit uns
essen, hernach reden wir zwei «in Wörtchen mit-
einand', hörst?"

Wortlos nickt Marie-Theres. Da geht Alols
Geisenhöner hastig aus der Stube und wirft die
Tür mit lautem Knall hinter sich zu.

Sepherl fliegt an der Schwester Hals.
„Daß du wieder daheim bist, ReslI Arge Sehn¬

sucht hatte ich immer nach dir."
Marie-Theres lächelt müde.
„Es schaut net so aus, als ob der Vater « Ich

bleiben ließe, Sepherl !"
„Oh, er besinnt sich schon noch. Mer warum

hast denn net geschrieben, wann du kommst? Ich
hätt' dich doch abgeholt von der Bahn.

„ES ging alles so überstürzt vor sich, daß mir
keine Zeit blieb zum Schreiben."

Die Jüngere betrachtet die Schwester mitleidig.
„Froh kannst sein, daß du net daheim warst,

als dein Brief kam. Vater war außer sich und hat
Mich ein paar Tage kaum angeschaut. Hernach Hai
es mich große Mühe gekostet, ihn abzuhalten. daß
er net in die Stadt suhr. Hättest was erleben lön-
nen da drinnen."

,Lu ändern ist ja doch nichts mehr, Sepherl."
Müde, gequält ist Marie -Theres' Stimme. Se¬

pherl schlingt in einem jäh aufwallenden Gefühl
beide Arme um der Schwester Hals.

„Und er muß dich doch daheim lassen, Rest!
Ich duld's net, daß er dich davonjagt. Aber nun
komm in die Küche, du bist ja ganz naß. Ein
Topf heiße Milch wird dir gut tun."

Während die beiden Schwestern in der Küche
fitzen und Marie-Theres die heiße Milch in kleinen
Schlückchen zu sich nimmt, stapft der alte Säge¬
müller wütend durch sein Anwesen. Er schnauzt
die beiden Gehilfen ganz grundlos an und tritt
zornig nach dem Hofhund, der jaulend in seine
Hütte zurückkriecht.

„DaS hat mir grad noch gefehlt, daß das
Weibsbild heimkommt!" brummt er vor sich hin,
als er die Sägen abstellt. „Hütte bleiben sollen, wo
der Pfeffer wächst!"

Als er die Wohnstube wieder betritt, fitzen die
beiden Schwestern an dem großen Tisch. Die Abend¬
suppe ist aufgetragcn und die beiden Gehilfen
stehen still an ihren Plätzen.

Mürrisch küßt Alois Geisenhöner sich nieder.
Und sehr schweigsam verläuft heute das Mahl. Als
der Lehrling einen kleinen Witz macht, schnauzt der
Eägemüller los: .Hali 'z Maul, Grashupfer!" Ein
jeder ist froh, als er die Wohnstube verlassen darf.

(Fortsetzung folgt.)

Warum er nicht pfiff - ^«
Hindenburg  bewahrte in den gefahr¬

vollsten Lagen seine Gemütsruhe . Einmal von
einem jungen Offizier befragt , wie es käme,
daß er nie nervös werde, erwiderte er : „Ich
pfeife mir eins ." — „Aber ich habe Ew . Ex¬
zellenz noch nie vseifen bören !" — „Ich war

aus aller
Gewohnheitsverbrecher hingerichtet

Am Mittwoch ist der am 9. September 1907
in Dorfen geborene Anton Thalmeier hinge¬
richtet worden , den das Sondergericht in
München  als Volksschädling zum Tode ver¬
urteilt hatte . Thalmeier , ein Mmal vorbestraf¬
ter , gefährlicher Gewohnheitsverbrecher , hatte
unter Ausnutzung der Verdunkelung viele
Einbruchsdiebstähle in Heimgärten begangen.

Ja der Kiesgrube erstickt
Beim Kiesaufladen in einer Kiesgrube in

der Nähe von Rottenburg - Laaber
(Bayern ) wurde ein Mann von herabstürzen¬
den Kiesmaffen verschüttet . Als er ausgegra¬
ben war , war der Gistickungstod bereits ein¬
getreten . -

Eine Nacht am Mauerhaken
Am Sonntagabend wurden aus der Bene-

diktennordwand  Hilferufe vernommen.
Der genaue Stand der Bergsteiger konnte
aber nicht festgestellt werden . Eine Rettungs¬
mannschaft stieg nachts auf und erreichte den
Gipfel , konnte aber ebenfalls nicht ermitteln,
auf welcher Route sich die Kletterer befanden.
Sie muhte sich einige Male abseiten, bis die
in Bergnot Geratenen aus etwa zwei Seil¬
längen Tiefe emporgeholt werden konnten.
Es handelte sich um zwei Bergsteiger ans
Wolfratshausen . Sie hatten sich Mauerhaken
geschlagen und so im Berg hängend die Stacht
verbracht.

Wiener Philharmoniker verunglückt
Die Wiener Philharmoniker erlitten einen

schweren Unfall , als sie in einem Sonder¬
wagen der Straßenbahn von Aufnahmen
musikalischer Filmszenen am Rofenhügel
zurückkehrten. In einer Kurve entgleiste die
Straßenbahn . Der 58jährige Philharmoniker
Alois ToLotsky wurde dabei so unglücklich
dom Wagen auf die Straße geschleudert, daß
er die Wirbelsäule brach und tot liegen blieb.
Drei seiner Kollegen wurde schwer verletzt,
ebenso der Aufnahmeleiter der Wiener Film¬
gesellschaft.

Kinderspielzimmer im Kino
In Ossenbach  a . M . entsteht ein reprä¬

sentatives , großes Film -Erstaufführungsthea-
,ter , das nach seiner Fertigstellung eine Sehens¬
würdigkeit bilden wird . Nichts wurde ver¬
gessen. So haben kinderreiche Mütter bei¬
spielsweise Gelegenheit , ihre Kinder mitzu¬
bringen . Für sie gibt es ein bis ins letzte
eingerichtetes Kinderspielzimmer , in dem die
Kleinen vom Schaukelpferd bis zur Eisenbahn
alles Spielzeug vorfinden . Die Mutter aber
kann derweilen in Ruhe das neueste Film¬
programm genießen.

Das Straßenbahngleis als Bett
Ein 67jähriger Mann , der in einer der ver¬

kehrsreichsten Straßen von Wien  in stark
betrunkenem Zustand auf dem Straßenbahn¬
gleis schlief, wurde von einer Straßenbahn
angefahren und schwer verletzt.

Bon Traktor erdrückt
Ein 32jähriger Arbeiter aus Suhl (Thü¬

ringen ) wurde beim Holzfahren von seinem
sich überschlagenden Traktor gegen einen
Baum gedrückt und zu Tode gequetscht.

„Karo " als Wilderer
Vor dem Gericht in Eberswalde (Mark

Brandenburg ) erschien der Schäferhund
(Karo ", angetan mit einem handfesten Maul¬
korb, um sich wegen Wilderns zu verantwor¬
ten . „Karo " soll mit einem andern Lund ein
Reh gerissen haben . Sein Frauchen beteuerte,
daß der Hund stets bxav sei und an der Kette
liege, und als Missetäter nicht in Frage kom¬
men könnte. Aber ein Zeuge erkannte den
Hund mit Bestimmtheit . ,Karos " Besitzerin
griff Wohl oder übel in den Geldbeutel und
zahlte 60 Mark an die Forstkasse, woraus das
Verfahren eingestellt wurde.

^ Funge rettet seinen Vater ^
Ein zwölfjähriger Junge aus Kongs¬

ving  e r (Norwegen ) rettete seinen Vater,
der von einem Boot aus badete und plötzlich
untergina . Der Junge hörte am Ufer die
verzweifelten Schreie der Mutter und stürzte
stch augenblicklich ins Wasser. Es glückte ihm,
de» Vater zu finden und mit großer An¬
strengung ans Land zu bringen , wo Wieder¬
belebungsversuche von Erfolg waren.

auch' noch nie nervös ", entgcgnele der Mar¬
schall. '

^ Oer begossene Dichter ,_
Gottfried Keller  kehrte nachts aus seiner,

Züricher Stammkneipe nach Hause . Da be-f
gegnete er einem Manne , der ihn mit schwe¬
rer Zunge ansprach.

.-verehrter Herr — hick — können Sie
pfeifen — hick?"

Der Dichter fragte erstaunt: „Pfeifen?
Warum? Natürlich kann ich pfeifen!"

Der Fremde forschte weiter : .Lick — auch
den Donauwellenwakzer — hick?"

„Wenn ich mir etwas Mühe gebe, auch den
Donauwellenwalzerl Aber ich muß noch ein¬
mal fragen — warum?"

„Nun — hick— dann könnten Sie mir einen
flroßen Gefallen tun — hick. Ich wohne dort
in dem Hause ganz oben. Wenn ich spät nach
Hause komme — hick — pfeife ich — hick —.
den Donauwellenwalzer , dann wirft mir —
hick — meine Frau den Schlüssel herunter.
Heute — hick — beute kann ich das leider;
nicht."

Der sehr gefällige Dichter stellte sich nun
unters Fenster und pfiff mehr laut als schön.
Das Fenster öffnete sich, der Inhalt eineg
Waschschüsselergoß sich über Kellers Haupt,
und eine schrille Frauenstimme schrie: „So.
du Lump , das ist für deine ewige Sauferei !"

Nach eingehender Beratung mit zahlreichen
Fachkräften hat sich das Neichsfachamt Leicht¬
athletik entschlossen, den Dreisprung  von
Meisterschaftsprogramm und auch aus der
Kampffolge der Länderkämpfe zu streichen.

Der italienische Hengst Galgalo wurde von
seinem Stall für das „Braune Band von
Deutschland " gestrichen. Maßgebend war das
schlechte Abfchneiden Galgalos in Mailand.

Hellström , Schweden, lief in Malmö die
3000 Meter in der neuen Europa -Jahresbest¬
zeit von 8:16,6 Minuten . j

Holzäpfel und Rößler Gebietsmelfler " 1
Auf der Zuffenhausener Schlotwiese wurdä

die HJ .-Gevietsmeisterschaft im ^Radsatz,
rer
der
vor .
und den beiden Stuttgartern Schmidt und
Winkler (beide 119). Das Zeitfahren über
zwei Runden (800 Meter ) gewann Rößless

^ - guten Zeit von 59,8 Sekunden vor

feuerbacher Schwarz und den Brüderg
Friedrich und Otto Lederer (Feuerbach ).

kür aUis
Gesteigerte Leistungen der oberschwiibischen

Milchwirtschaft . Die Oberland - Milch¬
verwertung Ravensburg  konnte im
Jahr 1940 eine Steigerung der Milchabliefe-
runa von 27 v. H. gegenüber 1939 verzeichnen.
Diese günstige Entwicklung setzte sich auch in
diesem Jahre fort ; denn im ersten Halbjahr
1941 ist eine nochmalige Erhöhung der An¬
lieferung um 12 v. H. gegenüber dem gleichen
Zeitraum des Vorjahres eingetreten.

Schweinepreise . Giengen  a . Br . Saug¬
schweine 30—35, Läufer 57,50—59 Mk. -
Lauingen:  Milchschweine 24—36, Läufer
47 bis 63 Mark . — Riedlingen:  Mutter¬
schweine 160—180, Milchschweine 30—35 Mk.
— Saulgau:  Ferkel 32,50- 40 Mk. je Stück.

von 21.15 Uhr bis 5.46 Uhr

XL.-krsssts ^ Urttsmbsrz 6wd8 . 6vsLlvNeitav8 O. Lovß>
vor.  LtuttsLN . k'risäriodstr . 13. Vvrlsxslsitvr aoä L^drikt.
Ivltvr k'. L Lotest «. Osiv . Verlas : LedvarrvaläWackt
QwdÜ. Orvolc: OvlsodlLxsr sck« Luodäraelcervt Oalv.

2 . 2t . krsislists b xilMx.

Mmtltche öekanntmachungen
Ins SüllilliemmBeeren

ist gestattet

I«den ötWls- nnd EenieindMldliWU
der Forstbezirke Calmbach, Enzklösterle, Herrenalb-Ost, Herrenaib-
West, Hirsau, Hoffte», Langenbrand, Liebenzell, Reuenbürg. Wildbad
und der Gemeinden des Kreises Calw:

jeweils von 8 Ahr morgen» bi« 8 Ahe abends.
Preiselbeere« dürfen allgemein erst ab 1. September gesam¬

melt werden.
Verboten ist: Das Sammeln der Beeren mittels Kamm oder

Reff, das Übernachten im Freien, in Zetten und Hütten sowie das
Feueranmachenund Abkochen.

Weiterhin wird streng bestraft: Das übersteigen und Beschädigen
der Zäune, des Offenstehenlassen der Zaunlore und das Niedertreten
der jungen Pflanzen. Das Forstpersonal ist angewiesen, Zuwiderhan¬
delnde,unnachsicht lich zur Anzeige zu bringen.
Namens der NorstSmter Calmbach» Enzklösterle, Herrenalb«
Vst, Herrenalb-West, Hirsau, Hofftett, Laagenbrand, Lieben¬
gell, Neuenbürg. Wildbad und der Gemeinden des Kreises
Calw:

Neneadürg, den 15. Juli 1941. Sorftamt: I . B.: KLpf.

Beinberg , den LI. Juli 1941

Allen unseren Verwandten und Bekannte»
machen wir dir traurige Mitteilung , daß unser
Sohn

Ernst Ulrich Bohnenberger
in treuer Pfllchtrrfiillung für Führer , Volk und Vaterland
gefallen ist.

Trauergottesdienst am Sonnlag , den 27. Juli , nachmittags
4 Uhr im Schulsaal in Beinberg.

In tiefer Trauer:
Familie Matth . Rentschler , Landwirt-

Suche für meine Zwirnerei

1 HUssarbeiterln
zum sofortige « Eintritt.

Garnhaus Heinrich Rühle
V_ — _ >

oaermlltl'!
lllmnvelleil

sinä elnrIZerügl

z.4ZiMeml>h«W
«nd Küche in Calw baldmög¬
lichstz« mieten gesucht.

Eilangebote  erbeten an:
Mittelschullehrer Vegel in

Höhr -Grenzhausen / Westerwald
Parks» . 5

Ins Wie Bildnis
stets bei

Photomeister Jung
Lederstrabe 37, Fernruf 645

Auch Entwickeln, Kopieren, Ver-
größer» Ihrer eigenen Ausnahmen

Gemeinde Anterreichenbach
Der aus Montag , den 28. 3uli 1841 fällige

Vieh- «nd Schweinemarkt
findet nicht statt.

. Der Bürgermeister.

Ü«e ftoicktu« an erdsebmdea Kinder»
«ft di» deft» Sarantt» fvr dl« 1»>»mft
^ «« voNio». Somit datder.ftrtchsdnnd
Vents»« jomtlle" »in» dervorr», ««»
»atiinioliiollUsch» ftxfsad» »» rrfillr»
«nd«um» dodet ftet, »er Unterstütz«»»
de»»»««»»lloiUÄftflSien Amte« ftcher
kew. o- ooe«« u

Verkaufe eine

Nutz- u. FahrLuh
sowie ein jähriges

Nind
Viinerle . zum „Hirsch"

vdeekollbach

Ibrs VsrmLlüung geben
bekannt

Alfred Psrommer
«.sutnsnt

Annemarie Psrommer
g«d. Srsun

Ksrlsruds - Vur1»ok
Ksntkoim

K»rl«rukl»»Ourisok
funkdrstrsS« 21

24. 1S41

Gesucht ein

klllfteWivei«
150 bis 180 Pfund schwer.

Von wem, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wachl".

Verkaufe eine sehlerfreic

mit dem 4., 3 Wochen allen Kalb

Heine. Lauser, Alth engstett
Früherer Bankmann über¬

nimmt

Buchführungs-
arbeilen

bei Gewerbetreibendenund Hand¬
werkern. Anfragen unter A .V . 171
an dir Geschäftsstelled. »Schwarz-
wald-Wacht".
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